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„Die wahrscheinlich schnellste Blockchain der Welt“
Das Mittelstand 4.0- Kompe-
tenzzentrum eStandards zeigt 
auf der Hannover Messe In- 
dustrie einen neuen Demon- 
strator.

Die Blockchain  ist der offene,  freie 
Standard für eine extrem 
sichere Form der Übermittlung 
digitaler Daten in der Maschi- 
nenkommunikation. Das ist eine 
notwendige  Voraussetzung, um  
sensible Informationen standort- 
übergreifend zwischen Produk-
tionssystemen validiert auszu- 
tauschen. Bislang erfolgte die 
Datenübermittlung via Internet 
aber zu langsam, um annähernd 

Wie Leuchttürme sollen die 
Umsetzungsprojekte des Mit- 
telstand 4.0- Kompetenzzent- 
rums eStandards der Posi-
tionsbestimmung dienen 
und zugleich Richtungsweiser 
sein. Sie bieten Orientierung 
und haben eine Signalwir- 
kung für andere Digitalisier- 
ungsvorhaben – gerade für 
kleine und mittlere Unter- 
nehmen. Daher hat das Kom- 
petenzzentrum eStandards 
den Thementag „Leucht- 
turmprojekte–eStandards 
in der Praxis“ in der Offenen 
Werkstatt Köln veranstaltet.

„Was hat mein Unternehmen von 
der Digitalisierung? Wie kann ich 
meine Papierflut digitalisieren? 
Wie kann mein Geschäftsmodell 
nachhaltiger werden? Welchen 
Standard setze ich für elektro-
nische Rechnungen ein? Wie 

kann meine Produktionsstraße 
vernetzt werden? Wie optimiere 
ich meine Prozesse in der Logis- 
tik?“ Mit diesen klassischen Fra-
gen mittelständischer Unterneh-
men eröffnete Bettina Bartz, 
Leiterin der Geschäftsstelle und 
Sprecherin des Kompetenzzen- 
trums eStandards, den The- 
mentag. Unter dem Motto 

„Nachhaltig und wirtschaftlich 
digitalisieren – Strategien und 
Lösungen aus Anwendersicht“ be-
richteten kleine und mittlere Un-
ternehmen praxisnah von ihren 
Digitalisierungsprojekten. 
Die Tagungsteilnehmer erfuhren 
so aus erster Hand, mit welchen 
Learnings, Rezepten und Stan-
dards sich digitale Ideen sicher 
und unabhängig umsetzen lassen. 

Thomas Grüner, Geschäftsführer 
von Kaddi Lack – Die Dortmun-
der Lackmanufaktur, stellte am 
Thementag sein Digitalisierungs-
projekt vor: „Unser Unternehmen 

ist der klassische Nischenanbie-
ter. Wir fertigen Industrielacke 
ab einer Menge von einem Liter. 
Gemeinsam mit dem Mittelstand 
4.0-Kompetenzzentrum eStan-
dards haben wir mittels einer 
Smart-Data-Analyse herausge-
funden, wie potenzielle Kunden 
unsere Produkte suchen. 
Da wir dies nun wissen, können 
wir darauf reagieren und uns ent-
sprechend aufstellen. Dieses Vor-
gehen bringt uns unserem Ziel 
einen großen Schritt näher, denn 
bei Kleinstmengen wollen wir die 
Größten sein.“ 

zeitnah Maschinenbefehle zu 
übermitteln. Will man beispiels- 
weise die Leistungsdaten glei- 
cher Maschinen zwischen mit-
telständischen Unternehmen in 
Realzuständen vergleichen und  
auswerten, setzt dies jedoch 
schnelle Transaktionen voraus. 
Mit einer neuen Blockchain-Lö- 
sung zeigt das Mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum eStandards  
auf der Hannover Messe nun die 
Ansteuerung eines Fahrzeugs 
über eine Blockchain: Vom  
Steuerbefehl bis zu seiner Aus- 
führung vergeht – inklusive aller 
Prüfprozesse! – weniger als eine 
Sekunde. „Die Blockchain ist ja 

nicht nur ein kryptographisches, 
hochsicheres Verfahren, son- 
dern sie validiert ja auch jeden 
Befehl. Das kostet Zeit“, so 
Dr. Erich Behrendt vom 
Kompetenzzentrum eStandards.  
„Wir  demonstrieren nun, dass 
es auch schneller geht.“

Nun wurde ein Demonstrator 
entwickelt, der die  Vorzüge einer 
Blockchainverifizierung mit schnel- 
len Transaktionen verbindet.

Behrendt: „Verschiedene Produk-
tionsorte, Zulieferer und Kunden 
in einer kontrollierten und vali-
dierten Umgebung in zeitnahe 

Datenströme einzubinden ist auch 
eine Grundvoraussetzung für die 
Nutzung von maschinellem Ler-
nen in vernetzten Umgebungen.“ 
Für den Blockchain- und KI-Ex-
perten ist der nächste Schritt die 
sichere Authentifizierung, wie z.B. 
durch das „Industrial Date Spa-
ce“, das ein Konsortium rund um 
das Fraunhofer-Institut in Dort-
mund entwickelt hat.
Blockchain steht in der breiten 
Diskussion für sogenannte  
„Distributed Leger Technologien“. 
Dazu gehören allerdings auch 
andere Lösungen, wie z. B. IOTA 
(abgeleitet von dem kleinsten 

(Fortsetzung auf Seite 6)
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dm-Exkursion  
Von den Großen lernen

eStandards vor Ort

Die dm-drogerie markt GmbH & 
Co. KG ist mit über 3.500 Märkten 
und mehr als 61.000 Mitarbeitern 
der größte Drogeriekonzern Eu-
ropas – und damit alles andere 
als ein Mittelständler. Dennoch 
(oder gerade deswegen) hat das 
Mittelstand 4.0-Kompetenzzen- 
trum eStandards unter dem Mot-
to „Von den Großen lernen“ eine 
Unternehmensexkursion in das 
dm-Verteilzentrum in Weilerswist 
bei Köln unternommen. Die Teil-
nehmer, überwiegend Vertreter 
mittelständischer Unternehmen, 
konnten in einem der fortschritt-
lichsten Logistikzentren Euro- 
pas auf über 150.000 m² erleben, 
wie Digitalisierung in Verbindung 
mit modernster Anlagetechnik 
die dm-Mitarbeiter bei ihrer täg-
lichen Arbeit unterstützt und so 
auch Anregungen für die eigene 
Lagerhaltung und -logistik mit-
nehmen.

Herzstück der dm-Logistik

Über 12.500 Produkte umfasst 

Das dm-Verteilzentrum in Weilers-
wist bei Köln

derzeit das stationäre dm-Sor-
timent. Wie diese große Anzahl 
von Produkten in die dm-Märkte 
kommt, haben die Teilnehmer auf 
einer spannenden Reise durch 
das Verteilzentrum erleben dür-
fen. Das Verteilzentrum in Wei-
lerswist übernimmt eine zentrale 
Rolle in der gesamten dm-Logis-
tik und ist mit 140 Millionen Euro 
die größte Einzelinvestition in 
der dm-Geschichte. Am Standort 
arbeiten rund 2.000 Mitarbeiter, 
um die täglich etwa 3.500 ankom-
menden Paletten mit Waren zu 
verarbeiten und die Artikel für die 
dm-Märkte zu kommissionieren.
Ist die Ware vollständig und un-
versehrt? Sind alle Prüfkriterien 
erfüllt? Nachdem die Paletten im 
Wareneingang kontrolliert, elek-
tronisch erfasst und diese Fragen 
mit „Ja“ beantwortet wurden, 
folgt der Weitertransport mit 
modernster Technik zum tem-
porären Stellplatz im Lager. Ein 
elektronischer Lieferschein be-
schleunigt die Warenvereinnah-
mung. In dem vollautomatischen 

Hochregallager mit 13.748 Palet-
tenstellplätzen wird die Ware zwi-
schengelagert.

Lichtsignale vereinfachen
das Kommissionieren

Die Kommissionierung ist das 
Herzstück des Verteilzent-
rums. Dort stellen die Mitarbei-
ter die Waren für die einzelnen 
dm-Märkte zusammen. Der 
Transport der Waren durch die 
Gänge erfolgt auf sogenannten 
Elektro-Hängebahnen. Monitore 
und Lichtkegel auf dem Boden 
zeigen, welche Ware auf die Pa-
lette gehört. Stimmt das Gewicht, 
gibt die Bahn grünes Licht und 
fährt zum Standort des nächsten 
aufzuladenden Produkts weiter. 
Ein Teil der Ware gelangt auf Pa-
letten in die dm-Märkte, andere 
Produkte werden zuvor im Klein-
teile-Verteilzentrum verarbeitet 

und in Kleinteileboxen an die 
Märkte geliefert. In der Einla-
gerungsvorbereitung findet die 
Vereinzelung dieser Produkte 
statt – teils automatisch, teils 
manuell durch Mitarbeiter. Bei 
der anschließenden Kommissio-
nierung stellen die Mitarbeiter an 
über 11.000 Plätzen in 22 Gängen 
kleine Artikel für die dm-Märkte 
zusammen. Im Warenausgang 
erhält die Ware noch eine Schutz-
verpackung gegen Transport-
schäden und Witterung und geht 
anschließend auf die Reise zu den 
dm-Märkten. Eine ähnliche Zahl 

wie die ankommenden Paletten 
verlässt täglich das Verteilzen- 
trum. Spätestens 96 Stunden 
nach Bestelleingang erhalten die 
Märkte ihre Ware.
Im Warenausgang endete auch 
die Exkursion. Die Teilnehmer 
waren sichtlich begeistert von der 
Führung. „Die Reise durch die 
dm-Logistik war für die Teilneh-
mer beeindruckend und lehrreich 
zugleich. Natürlich spielt dm in 
einer anderen Liga als der Mittel-
stand, aber der ein oder andere 
konnte heute sicher was für die 
eigene Logistik im Unternehmen 

mitnehmen“, sagt Bettina Bartz, 
Leiterin der Geschäftsstelle und 
Sprecherin des Kompetenzzent-
rums eStandards.
Falls auch Sie Ihre Logistik opti-
mieren wollen, schauen Sie auf 
unserer Webseite unter „Ter-
mine“, und informieren Sie sich 
dort über passende Workshops, 
Webinare und Exkursionen. Oder 
kommen Sie in die Offene Werk-
statt Köln, und informieren Sie 
sich dort über Möglichkeiten der 
Logistikoptimierung mit Stan-
dards.
		       Tobias Wolff

eStandards on tour

Bundesweit unterwegs:  
Die Mobile Offene Werkstatt des Kompetenzzentrums eStandards

Praxisnahe Infomationen über 
freie, offene Standards der 
Digitalisierung für den Mit-
telstand sind jetzt überall ver-
fügbar. „Die Mobile Offene 
Werkstatt“ präsentiert  ihre De- 
monstratoren bei Unterneh- 
men, Verbänden, Netzwerken 
und auf Messen.

Mit der Roadshow der Mobilen 
Offenen Werkstatt informiert 
das Mittelstand 4.0-Kompetenz- 
zentrum eStandards über die ak-
tuellen neuen Standards rund 
um OPC-UA, TSN Ethernet, 
MQTT etc. und ihre Auswirkun-
gen für den Mittelstand. Die 
Experten der Mobilen Offenen 
Werkstatt demonstrieren die He-
rausforderungen einer hersteller- 
übergreifenden, digitalen Echt-
zeitvernetzung am Beispiel von 
additiver Fertigung und Smart- 
Building. Sie informieren über 
neue technische Standards und 
regulative Aspekte der Digi- 
talisierung, z. B. in Medizintech-
nik und Lebensmittelverarbei-
tung, sowie über aktuelle Daten-
schutzaspekte.
Mit Kooperationspartnern vor Ort 
bietet das Kompetenzzentrum 
eStandards unterschiedliche Be- 

teiligungsformate an: von Infor- 
mationsständen über Betriebs-
besuche und Unternehmertreffs, 
Vorträge auf Messen/Tagungen 
oder Präsentationen bis zu Ge-
sprächen in der Mobilen Offenen 
Werkstatt.
 
Warum eStandards 
so wichtig sind

Ohne eStandards gibt es keine 
herstellerübergreifende digita-
le Vernetzung, geschweige denn 
ein Internet der Dinge. So wie 
das Internet als weltweit aner-
kannter offener, freier Standard 
die Voraussetzung für den Erfolg 
von Amazon, eBay, Google, Tesla 
und vielen anderen war, so eb-
nen die aktuellen Entwicklungen 

rund um IOTA, OPC-UA oder 
TSN Ethernet die Wege für eine 
tatsächliche Revolution rund um 
Industrie 4.0.

Der Lock-in-Effekt

Viele offene und freie Standards 
basieren auf Open-Source. Sie sind 
Voraussetzung für standardisierte 
Datenmodelle jenseits einzelner 
Hersteller oder Dienstleister und 
für einen sicheren und zeitsensiti-
ven Datenaustausch. Für den Mit-
telstand bieten sie die Chance, den 
Vendor-Lock-in-Effekt zu reduzie-
ren, also die Abhängigkeit von ein-
zelnen Systemen und proprietären 
Lösungen.           		
		   Bo Bäckström, 
		       Ulrich Hardt

Der Erfolg der digitalen Transforma-
tion von Geschäftsprozessen hängt 
entscheidend von freien, offenen und 
global verfügbaren Standards ab. 
Denn um ohne Medienbrüche 
kommunizieren zu können, müssen 
alle Partner – seien es Menschen, 
Maschinen oder Produkte – die „glei-
che Sprache sprechen“. Dafür sor-

gen elektronische Standards, kurz 
eStandards. Sie definieren die For-
mate und die Regeln für den Aus-
tausch von Daten und Informatio- 
nen. Damit sind sie die Basis für viele 
Geschäftsprozesse, die in unter-
schiedlichen Unternehmensberei-
chen digital unterstützt werden – sei 
es bei der Beschaffung, Planung und 

Steuerung von Produktionsabläufen, 
Produktentwicklung, Logistik oder 
im Vertrieb.

Kleine und mittlere Unternehmen 
können die Chancen der Digitali-
sierung nutzen, wenn sie auf eStan-
dards setzen. Damit legen sie nicht 
nur den Grundstein für schnelle, 
automatisierte und effiziente Pro-
zesse im Unternehmen und mit 
Geschäftspartnern. Sie haben auch 
die Chance, ihr Unternehmen 
über neue nachhaltige Geschäfts-

Neues Online-Glossar 
"eStandards Wissen" 

modelle weiterzuentwickeln. Das  
Online-Glossar „eStandards Wis-
sen“ des Mittelstand 4.0-Kompe-
tenzzentrums eStandards umfasst 
Identifikations-, Klassifikations-, 
Transaktions-, Prozessdaten- und 
Datenträgerstandards sowie Stan-
dards zum Katalogdatenaustausch. 
Die Übersicht der eStandards wird 
kontinuierlich auf- und ausgebaut, 
in Kürze wird es eine weitere Rub-
rik „Nachhaltigkeitsstandards“ ge-
ben. Informieren Sie sich hier über 
Standards, die im elektronischen 

Geschäftsverkehr zum Einsatz kom-
men. 

Wo kommen eStandards
 zum Einsatz?

Die Einsatzmöglichkeiten für 
standardbasierte digitale Anwen-
dungen in kleinen und mittleren 
Unternehmen betreffen praktisch 
alle elektronischen Geschäftspro-
zesse. Sie reichen von der elekt-
ronischen Beschaffung über die 
Zusammenarbeit mit Geschäfts-

partnern und Kunden bis zu Kreis-
laufwirtschaft, Fehlervorhersage mit 
Predictive Maintenance, Mensch- 
Maschine-Interaktion, Industrie 
4.0, Künstlicher Intelligenz und vie-
lem mehr. Auch eine Übersicht der 
wichtigsten Einsatzgebiete finden 
Sie auf :

		        Tobias Wolff

Offene Standards gewinnen zunehmend an Bedeutung
Gemeinsam mit Partnern des 
Innovationsnetzwerks In|Die 
RegionRuhr organisierte das  
Mittelstand 4.0- Kompetenz- 
zentrum eStandards eine 
Unternehmer-Exkursion zur 
Maschinenbau-Zuliefermesse 
FMB in Bad Salzuflen.

Bad Salzuflen ist Staatsbad, 
Thermal-Heilbad, als Kneipp- 
Kurort und „allergikerfreundli-
che Kommune“ zertifiziert. Dass 
die Stadt auch Standort einer der 
wichtigsten Regionalmessen für 
die Maschinenbaubranche ist, 
haben nur Eingeweihte auf dem 
Schirm. Die FMB versammelt 
rund 500 Aussteller aus allen 

Bereichen der Zulieferkette im 
Maschinenbau – von den Kunst-
stoff- und Metallverarbeitern 
über die Antriebs-, Elektro- und 
Steuerungstechnik bis zu Dienst-
leistungen für Konstruktion, Lo-
gistik, Produktion und Instand-
haltung. Und auch Einblicke 
in die Produktion von morgen 
kommen nicht zu kurz, weil der 
Maschinenbau-Spitzencluster 
„Intelligente technische Systeme 
– it´s OWL“ zusammen mit den 
Hochschulen und Instituten der 
Region Beispiele für die Projekt-
arbeit vorstellt.
Der Besuch bot den KMU-Vertre-
tern jedoch nicht nur die Gelegen-
heit, sich beim Messerundgang 

individuell über neueste Entwick-
lungen zu informieren, die für ihr 
Business von Belang sind. Mode-
riert von Bo Bäckström vom Kom-
petenzzentrum eStandards ka-
men auch die Aussteller auf dem 
Gemeinschaftsstand von In|Die 
RegionRuhr in einer Talkrunde 
zu Wort. Hersteller, Softwareent-
wickler und Dienstleister waren 
sich einig: Der Druck auf alle an 
der Wertschöpfungskette Betei-
ligten wird zunehmen, Standards 
zu vereinbaren und mit offenen 
Schnittstellen die digitale Vernet-
zung einfacher und flexibler zu 
gestalten.

		       Ulrich Hardt
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Orontec: Auf dem Weg zur intelligenten Fabrik

eStandards vor Ort

eStandards im Dialog

Thementag eStandards: Praxisprojekte im Fokus (Fortsetzung von Seite 1)

Neben Praxisberichten bot die 
Veranstaltung eStandards zum 
Anfassen. Bei Führungen durch 
die Offene Werkstatt Köln er-
lebten die Gäste in der „Shopper 
Experience“, wie künstliche Intel-
ligenz das Einkaufen der Zukunft 
verändert. Die „Technologies 
Experience“ zeigte auf anschau-
liche und spielerische Weise mit 
Alltagsbeispielen die Vorteile der 
Nutzung von Standards. Und die 
Demonstratoren der Mobilen Of-
fenen Werkstatt zeigten den Be-
suchern Anwendungsmöglichkei-
ten der additiven Fertigung mit 
3D-Scanning und -Druck sowie 
Virtual- und Augmented-Reality- 
Brillen. Außerdem wurden insge-
samt sechs Workshops zu wich-

„Wir haben gelernt, dass Maschi-
nen und Betriebe, nur weil sie di-
gitalisiert sind, noch lange nicht 
in einem Workflow gut vernetz-
bar sind." So beklagt der Produk- 
tionsleiter eines mittelstän- 
dischen Unternehmens fehlende 
bzw. nicht umgesetzte offene, 
freie Standards. Während sich z. B. 
im Lebensmitteleinzelhandel 
Standards von der Produktion bis 
zum Point-of-Sale in den letzten 
30 Jahren etabliert haben, ist dies 
in vielen anderen Branchen kaum 
der Fall.

Das Mittelstand 4.0-Kompetenz-
zentrum eStandards führt laufend 
umfangreiche Befragungen bei 
kleinen und mittleren Unterneh-
men (KMU) zum Stand der Digi-
talisierung und der Nutzung von 
eStandards durch. Über 450 Un-
ternehmen beantworteten einen 
umfangreichen Fragebogen, und 
mit über 65 Unternehmen wur-
den intensive Interviews geführt. 
Zusätzlich liegen erste Resultate 
aus abgeschlossenen Pilotumset-
zungsprojekten vor.

Kay Sendelbach, der für das Kom-
petenzzentrum eStandards die 

weiter vorne liegen, ragen in den 
klassischen Produktions-, Hand-
werks- und vielen Dienstleis-
tungsbetrieben oft nur einzelne 
Betriebe als Leuchtturmprojekte 
heraus.“

Zum einen sind viele eBusi-
ness-Standards, wie z. B. eCl@ss, 
im verarbeitenden Gewerbe kaum 
verbreitet, zum anderen fehlen 
grundlegende Informationen zu 
den aktuellen technischen Stan-
dards in Industrie 4.0, wie OPC-
UA, TSN Ethernet und Automa-
tionML. Dagegen beklagen die 
Unternehmen die mangelhafte 

Ergebnisse laufend auswertet, 
sagt: „In den KMU steckt noch 
sehr viel Potenzial. Nur sehr we-
nige Unternehmen nutzen alle 
Vorteile einer digitalisierten Fer-
tigung, die Effizienz einer elektro-
nischen Vernetzung mit den wich-
tigsten Lieferanten und Kunden, 
oder optimieren auf der Grundla-
ge einer intelligenten Auswertung 
von Betriebsdaten die internen 
Unternehmensprozesse. Dabei 
sind die Unterschiede in den ver-
schiedenen Branchen sehr groß. 
Während IT-Betriebe oder Un-
ternehmen aus dem Bereich der 
Automobilzulieferer naturgemäß 

Interoperabilität digitaler Inseln 
und die Abhängigkeit von An-
bietern monolithischer Soft- und 
Hardware. Digitale Strategien zur 
nachhaltigen Gestaltung integra-
tiver Workflows, z. B. um die Res-
sourceneffizienz zu erhöhen, fin-
den sich nur in Ausnahmefällen.

Die Ergebnisse der Bedarfserhe-
bungen und der Pilotprojekte flie-
ßen in die Ausgestaltung der fünf 
Digital-Werkstätten des Kompe-
tenzzentrums eStandards und in 
die Konzeption von Veranstal-
tungen, Transfermaterialien und 
Handreichungen für KMU ein. 
Alle Angebote orientieren sich am 
tatsächlichen Bedarf mittelstän-
discher Unternehmen.

Immer wieder wurde in der  
Bedarfserhebung außerdem der 

Wunsch nach Austausch und 
Kooperation formuliert. Dem 
Kompetenzzentrum eStandards 
kommt hier eine wichtige Mo-
deratorenrolle zu, indem es u. a. 
Fokusgruppen zu praxisrelevan-
ten Themen, wie z.B. BDE mit 
Altmaschinen (Retro-Fit), offene 
ERP-Systeme auf Open-Source 
Basis, neue Geschäftsmodelle und 
Optimierung der Prozesskontrolle 
anbietet.

Die Ergebnisse der Studie werden 
aktuell aufbereitet und werden im 
April 2019 vorliegen.

		  Erich Behrendt

Bei Lacken und Farben ist die 
Produktqualität mit bloßem 
Auge sichtbar – kein Auto-
besitzer würde es akzeptie-
ren, wenn eine nachträglich 
lackierte Motorhaube sich 
auch nur minimal vom üb-
rigen Chassis unterscheidet. 
Die Orontec GmbH & Co. KG 
in Wuppertal hat für die Qua-
litätsprüfung eigene Messge-
räte entwickelt und nutzt vor 
allem die damit gewonnenen 
Daten umfassend.

Orontec wurde 2014 gegründet 
und beschäftigt 10 Mitarbeitende. 
Das Unternehmen ist Spezialist 
für Messtechnik und Automation 
in der Lack- und Farbindustrie; 
Kunden sind Rohstoff- und Lack-
hersteller sowie die Automobil-
industrie. Orontec bietet ihnen 
Mess- und Prüftechnik, Soft-
warelösungen und technischen 
Support rund um die Farb- und 
Lackproduktion. Dazu gehö-
ren auch IT-Unterstützung und 
Consulting. Das Unternehmen 
will seine Kunden dabei unter-

stützen, Prozesse zu beherrschen 
– und dazu braucht man aussage-
kräftige Daten, die man mit Hilfe 
von Messtechnik sammelt, Soft-
ware und KI ("Künstliche Intelli-
genz")-Anwendungen, die helfen, 
diese Daten zu verstehen und 
Unterstützung bei der aktiven 
Umsetzung von Veränderungen. 
Beim Unternehmertreff der Reihe  
„Digital ist nicht gleich digital“ des 
Kompetenzzentrums eStandards 
stellte Inhaber und Geschäfts-
führer Ralph Jan Wörheide 
das Unternehmen im Rahmen  
einer Betriebsbesichtigung vor 
und erläuterte sein Konzept der 
„intelligenten Fabrik“.

Digitalisierung 
in 5 Schritten

Das Digitalisierungskonzept von
Orontec umfasst fünf Schritte: 

1.  Auswahl 
(welcher Teilprozess soll 
digitalisiert werden) 
2.  Definieren und Messen
(KPI/ Leistungskennzahlen nutzen)

3.  Analysieren 
(Statistik, Data Mining)
4.  Implementieren 
(Software, auch KI)
5.  Steuern 
(selbstlernend, Kontrollzyklen)

Der Stand der Dinge

Aktuell arbeitet Orontec mit neuen, 
zeitsparenden Messverfahren für 
Farbqualität und Korrosionsbe-
ständigkeit von Lacken. Wesent-
licher Punkt dabei ist die Daten- 
erfassung und -auswertung: Erst 
wenn Abweichungen (= Fehler) 
statistisch erfasst werden, sind  
Ursachenforschung und eine nach-
folgende Prozessoptimierung mög- 
lich, z.B. bei (Vor-) Lieferan- 
ten – wenn auch sie die gewonne-
nen Daten nutzen können.
„Die wichtigsten Grundvoraus-
setzungen für erfolgreiche Di-
gitalisierung“, so Wörheide bei 
seiner Präsentation, „sind die 
Informationsgewinnung und die 
daraus resultierende Optimierung 
von Prozessen. Die Digitalisierung 
analoger Missstände führt nicht  

zum Erfolg.“ Er rät außerdem dazu, 
Digitalisierungsprojekte eher klein- 
teilig als mit einem vermeintlich 
„großen Wurf“ anzugehen.

Vernetzung entlang der 
Supply-Chain

Um das Ziel der „intelligenten Fa-
brik“ zu erreichen, bedarf es natür-
lich der Vernetzung aller beteiligten 
Akteure entlang der Supply-Chain. 
Spätestens an dieser Stelle kom-
men auch eStandards ins Spiel, 
denn proprietäre Systeme erschwe-
ren die Vernetzung unter Umstän-
den erheblich. Um aber beispiels-
weise Künstliche Intelligenz oder 
auch „Schwarmintelligenz“ inner-
halb einer kollaborativen Kultur 
zu nutzen, müssen alle Beteiligten 
alle verfügbaren Daten gleicherma-
ßen auswerten können. Die allein 
betriebsinterne Auswertung, z. B. 
durch Data-Mining, reicht nicht 
aus, um umfassende, smarte Pro-
zesse zu entwickeln.

		        Ulrich Hardt

tigen Schwerpunktthemen wie  
z. B. „Digitale Assistenzsysteme“, 
„Big Data“, oder „Die Blockchain 
in der Praxis“ angeboten, in de-
nen nach kurzen Impulsvorträgen 
genügend Zeit für intensive Dis-
kussionen zur Verfügung stand. 

Positives Feedback 
der Teilnehmer

Aufgelockert und abgerundet 
wurde der Tag durch das Impro-
visationstheater „3 Kölsch ein 
Schuss“, das auf humorvolle und 
kreative Weise den Gästen Nutzen 
und Mehrwert von eStandards bei 
Digitalisierungsvorhaben näher-
brachte. Der gesamte Tagungsver-
lauf sorgte beim abschließenden 

Networking für viele zufriedene 
Gesichter. „Das positive Feedback 
der rund 120 Gäste zeigt uns, dass 
der Thementag eStandards in der 
Praxis ein großer Erfolg war. Wir 
wollten interessierten Unterneh-
men die Möglichkeit zum intensi-
ven Erfahrungsaustausch bieten, 
wir wollten eine Plattform schaf-
fen, um sich zu informieren und 
gleichzeitig über Probleme und 
Best-Practice-Erfahrungen rund 
um die Digitalisierung austau-
schen zu können. Das ist uns heu-
te sehr gut gelungen“, resümiert 
Bettina Bartz.

		       Tobias Wolff
„Digital ist nicht egal“: Das Improvisationstheater sorgte für Entspannung 
und gute Laune bei den Gästen

Grafik: © Orontec GmbH & Co. KG

Der Mittelstand leidet unter mangelhafter  
Interoperabilität digitaler Systeme 
Erste Ergebnisse empirischer Erhebungen des Kompetenzzentrums eStandards

Die DIN schreibt es so vor:  Ralph Jan Wörheide demonstriert  die händischen 
Arbeitsschritte zur Korrosionsschutz- Prüfung

Foto: © Nico Piepenstock
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eStandards

www.kompetenzzentrum-estandards.digital

eStandards im Dialog

Das Prinzip „eStandards“ 
ganz einfach erleben
Wer über Digitalisierungsmaßnahmen nachdenkt, sucht 
häufig (zunächst) nach einer Lösung oder Optimierung 
für eine klar umrissene Aufgabe im Betrieb. Früher oder 
später jedoch stehen Unternehmer und Führungskräfte 
vor der Herausforderung, Maschinen und Systeme mit-  oder 
untereinander zu vernetzen. Spätestens dann wird klar:  
Ohne Standards geht das nicht. Um Entscheider und interes- 
sierte Mitarbeitende frühzeitig für die Bedeutung des 
Themas zu sensibilisieren, gibt es die Veranstaltungsreihe 
 „eDemonstrationen“ in der Offenen Werkstatt Hagen. 

Der Name ist Programm: 
„Unternehmer-Fokusgrup-
pen“ beschäftigen sich gezielt 
mit einem definierten Digita-
lisierungsthema. Besonders 
effektiv wird die Zusammen- 
arbeit dadurch, dass Verant-
wortliche aus unterschied-
lichsten Branchen ihre Erfah-
rungen austauschen.

In der Zusammensetzung der  
Hagener Fokusgruppen zeigt sich 
die Vielfalt des südwestfälischen 
Mittelstands: Schmiedetechnik, 
Achsenherstellung, Betriebsaus-
stattung, Heizelemente, Formbau, 
Blechbearbeitung, Reifenhandel, 
Befestigungstechnik oder Schrau-
benherstellung sind einige der 
Branchen, die hier gemeinsam 
Wege zur Digitalisierung ihrer Be-
triebe erarbeiten. Die einzelnen 
Unternehmen sind meist durch Ge-
schäftsführer, IT-Verantwortliche 
oder Produktionsleiter vertreten.

„Diese Leute reden auf Augenhöhe 
miteinander, denn sie verstehen 
sich alle als starke Mittelständler“, 
sagt Lisa-Marie Metz vom Kom-
petenzzentrum eStandards, die 
alle Treffen der Hagener Fokus-
gruppen organisatorisch betreut. 
Und die Branchenvielfalt sorge für 
einen weiteren, wichtigen Vorteil: 
„In den Gruppen sitzen weder Wett-
bewerber mit am Tisch, noch wird 
befürchtet, dass hier jemand ir-
gendetwas verkaufen will. Deshalb 
reden die Teilnehmer sehr offen 
und vertrauensvoll über ihre Ziele, 
ihre betriebliche Situation – und 

Der Parlamentarische Staatssekre-
tär beim Bundesminister für Wirt-
schaft und Energie, Christian Hirte, 
hat das Mittelstand 4.0-Kompe-
tenzzentrum eStandards besucht. 
Als Beauftragter der Bundesregie-
rung für die neuen Bundesländer 
sowie für den Mittelstand konnte 
er sich in der Offenen Werkstatt 
Leipzig ein detailliertes Bild von 
der Arbeit des Kompetenzzent-
rums eStandards machen. „Die 
Digitalisierung des Mittelstands 
schreitet voran, doch es gibt noch 
viel unausgeschöpftes Potenzial. 
Daher hat das Bundeswirtschafts-
ministerium mit bundesweiten 
Kompetenzzentren eine große Ini- 
tiative zur Förderung der digita-
len Transformation in kleinen und 
mittleren Unternehmen auf den 
Weg gebracht. "Zum einen sollen 
sie das Bewusstsein für die Chan-
cen der Digitalisierung stärken und 
gleichzeitig ermöglichen, digitale 
und nachhaltige Geschäftsmodelle 
und Wertschöpfungsnetzwerke zu 

Ein zielgerichteter, offener Gedan-
kenaustausch mit Fachkollegen 
und ausgewiesenen Experten in 
kleiner, überschaubarer Runde – 
das ist ein ideales Format, um zu 
einem klar umrissenen Thema 

mit den richtigen Menschen ins  
Gespräch zu kommen. 

Deshalb gibt es seit Herbst 2018 die 
Veranstaltungsreihe „Werkstattge-
spräche“. In der Offenen Werkstatt 

Hagen des Kompetenzzentrums 
eStandards auf dem Campus der 
FernUniversität haben Führungs-
kräfte aus mittelständischen Un-
ternehmen Gelegenheit, sich für ein 
paar Stunden konzentriert und fo-
kussiert einem Thema zu widmen. 

Wissenschaftler und hochkarätige 
Spezialisten berichten in Kurzvor-
trägen über neueste Entwicklungen 
in ihrem jeweiligen Fachgebiet und 
stehen anschließend für Fragen und 
vertiefende Diskussionen zur Verfü-
gung. In einem etwa vierwöchent-
lichen Rhythmus wurden bisher so 

unterschiedliche Themen 
behandelt wie ...

  IT-Sicherheit und Compliance
  Lernen 4.0
  Ressourceneffizienz
  Agile Methoden der Digitalisierung
  Changemanagement

Die Präsentations- und Kommuni-
kationsmedien der Offenen Werk-
statt werden auch dazu genutzt, 
Gäste online in die Veranstaltun-
gen einzubinden.      
      
		        Ulrich Hardt

entwickeln“, unterstreicht Christi-
an Hirte den hohen Stellenwert des 
Kompetenzzentrums eStandards.

Nach der Begrüßung folgte die Vor-
stellung und Führung durch die 
Offene Werkstatt Leipzig. „In der 
Offenen Werkstatt Leipzig sensi-
bilisieren, informieren und führen 
wir Umsetzungsprojekte mit mit-
telständischen Unternehmen zum 
Einsatz von eStandards durch. 
Durch eStandards können Unter-
nehmen ihre Geschäftsprozesse 
optimieren und beschleunigen. Zu-
dem können sie besser auf die Kun-
denanforderungen eingehen und 
neue digitale Dienstleistungen und 
Geschäftsmodelle entwickeln. Das 
ist vor allem für kleine und mitt-
lere Unternehmen zukunfts- und 
investitionssicher“, hebt Dr. Marija  
Radic hervor, die gemeinsam mit 
Dr. habil. Nizar Abdelkafi die Offe-
ne Werkstatt Leipzig leitet. Auf dem 
abschließenden Posterrundgang zu 
den Projekten und in der Schluss-

diskussion konnte sich Christian 
Hirte einen guten Eindruck zu den 
Aktivitäten des Kompetenzzent-
rums eStandards verschaffen. „Es 
freut mich zu sehen, was bereits in 
dieser kurzen Projektlaufzeit reali-
siert wurde. Viele Umsetzungspro-
jekte, die fast die gesamte Wert-
schöpfungskette abdecken, haben 
einen hohen Transferwert für an-
dere Unternehmen. So profitieren 
nicht nur einzelne Betriebe davon, 
sondern teilweise ganze Branchen“, 
resümiert Christian Hirte seinen 
Besuch.
		
		       Tobias Wolff

auch über Hürden und Probleme.“
In den kollegialen Gesprächsrun-
den tauschen sich die Teilnehmer 
über drei Themen aus, die ver-
mutlich den meisten kleinen und 
mittleren Unternehmen aktuell 
besonders wichtig sind: 1. „Der 
Arbeitsplatz der Zukunft in der 
vernetzten Produktion“, 2. „Pro-
zessvisualisierung“ und 3. „Retro-
fit-Lösungen für die Maschinenver-
netzung“. Allen Fokusgruppen im 
Kompetenzzentrum eStandards ist 
gemeinsam, dass die teilnehmen-
den Betriebe unterschiedliche Rei-
fegrade der Digitalisierung erreicht 
haben. Dennoch profitieren alle 
von dem regelmäßigen Informati-
onsaustausch; auch die, die schon 
relativ weit gekommen sind, be-
kommen wertvolle Ideen und Ge-
danken von denjenigen, die noch 
am Anfang stehen – zum Beispiel 
für ihre nächste Digitalisierungs-
maßnahme.
Wie bei anderen Veranstaltungen 
des Kompetenzzentrums eStan-

dards zeigt sich auch in den Fo-
kusgruppen, dass Vor-Ort-Ter-
mine als besonders effizient 
wertgeschätzt werden. Die prak-
tische Umsetzung von Digitali-
sierung lässt sich bei einer Be-
triebsführung immer noch am 
besten vorstellen und vermitteln. 

Die drei Hagener Fokusgruppen 
werden noch bis zum Frühjahr 
2019 in regelmäßigen Abständen 
zusammenarbeiten; ob die Teilneh- 
mer danach in ähnlichem Rahmen 
den Kontakt weiter pflegen werden, 
ist noch nicht beschlossen, aber 
denkbar.
 
Ebenfalls im Frühjahr geht eine wei-
tere Unternehmer-Fokusgruppe des  
Kompetenzzentrums eStandards an 
den Start, die sich mit Wissensma-
nagement und Marktbeobachtung 
nach ISO 9001:2015 beschäftigt. 

		        Ulrich Hardt

Ausprobieren und umsetzen – die 
Bedeutung offener Standards er-
kennt man am besten am prak-
tischen Beispiel. Von welchen 
digitalen Assistenzsystemen kön-
nen Unternehmen schon heute 
profitieren? In der Offenen Werk-
statt Hagen stellt das Kompe-
tenzzentrum eStandards anhand 
einer kleinen Fertigungslinie vor,  
worauf es ankommt.

Die Vision: Ein Ersatzteil für eine 
KfZ-Reparatur wird nach Bedarf 
hergestellt – Stichwort „Stückzahl 1“. 

Dazu wird ein Muster dreidimen-
sional gescannt, der Scan digital 
bearbeitet und danach an einen 
3D-Drucker übertragen, der das 
neue Ersatzteil produziert. Beim 
anschließenden Einbau unter-
stützt eine Augmented-Reality- 
Brille, die Arbeitsanweisungen in 
das Sichtfeld des Mitarbeitenden 
projiziert.

Um diese Vision Wirklichkeit 
werden zu lassen, ist der Daten-
austausch zwischen den einzelnen 
Prozesskomponenten entschei-

dend. Welche Schnittstellen gibt 
es schon heute, und wo besteht 
Optimierungsbedarf?

Die Veranstaltung im zweiwö-
chentlichen Rhythmus vermittelt 
praxisnahe Grundlageninfor-
mationen zum Verständnis der 
Schnittstellenproblematik und 
der Einsatzmöglichkeiten offe-
ner, freier Standards. Für Unter-
nehmer, Führungskräfte, IT- und 
Produktionsverantwortliche bie-
tet sie eine gute Gelegenheit, sich 
in zwangloser Atmosphäre über 

Open-Source- und proprietäre 
Lösungen und die Risiken des 
Lock-in-Effekts zu informieren.

		         Ulrich Hardt Ich sehe was, was du nicht siehst – ohne Schnittstellen keine virtuellen Welten

Unter dem Leitmotiv „eStandards beherrschen und nachhaltig digitalisieren“ werden in 
den Werkstattgesprächen unterschiedliche Schwerpunktthemen ausführlich erörtert.

Horizonterweiterung

Staatssekretär Christian Hirte  
informiert sich in Leipzig

Werkstattgespräche:  
Das Diskussionsforum für Fortgeschrittene

Jetzt den Code 
scannen und  
direkt unseren 
Newsletter  
abonnieren.

Newsletter:   
Aktuelles zur  
erfolgreichen  
Digitalisierung  
mit Standards

Mit unserem kostenlosen Newsletter 

unterstützen wir Sie bei der Digi-

talisierung und beim Einsatz von 

eStandards. 

Lassen Sie sich von Best Practices 

inspirieren, bleiben Sie auf dem 

Laufenden über unsere kostenfreien 

Seminare, Führungen, Exkursionen 

und Unternehmensbesuche, nutzen 

Sie Leitfäden  und Checklisten für 

Ihr Unternehmen. Abgerundet wird  

der Newsletter mit Wissenswertem 

rund um das Thema  eStandards. 

Melden Sie sich hier zum  

Newsletter an:  

www.estandards- 

mittelstand.de/newsletter/

Exkursionen,  

Veranstaltungen,  

Webinare: 
 

Hier finden Sie alle aktuellen Termine:

www.estandards-mittelstand.de/termine/
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Von traditioneller Schmiedetechnik...

Kein Smalltalk: Staatssekretär Hirte 
informiert sich umfassend

... bis zur Logistik im Reifenhandel:  
Gerade die Branchenvielfalt macht die Fokusgruppen in Hagen attraktiv.
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Die teilnehmenden Start-ups:

Pumperlgsund vertreibt 100% 
natürliches Eiweiß in Flaschen 
ohne Zusatzstoffe und in Bio- und 
Freiland-Qualität. 2017 stellten 
die beiden Inhaber ihr Produkt in 
der TV-Sendung „Die Höhle der 
Löwen“ vor.

Lizza ist Deutschlands schnellst 
wachsendes Food-Start-up. Die 
beiden Gründer entwickelten in 
der heimischen Küche die erste 
Lizza Low-Carb-Pizza aus Lein-
samen. Das junge Start-up ist 
bereits auf über 40 Mitarbeiter 
angewachsen. Täglich werden 
mehr als 15.000 Frischeteige 

Für Fachleute war es nichts weni-
ger als eine Sensation, die Stefan 
Hoppe, neuer Präsident und Exe-
cutive Director der OPC Founda-
tion, bei der Wissensoffensive im 
Dezember 2018 in seiner Keyno-
te-Speech zu verkünden hatte: 
Nur wenige Tage zuvor hatten 
sich die weltweit maßgeblichen 
Maschinenhersteller hinter die 
Initiative für die Verbreitung von 
OPC-UA mit TSN bis hinunter 
zur Feldebene gestellt. Das ist 
der Durchbruch von OPC-UA mit 
TSN als industrielle Kommunika-
tionstechnik vom Sensor bis zur 
Cloud.

Fakten für die Gegenwart, 
Perspektiven für die Zukunft 

„Das ist ein ganz entscheidender 
Schritt in Richtung des Internet 
of Things“, kommentierte Dr. 
Erich Behrendt, Fachreferent 
im Mittelstand 4.0-Kompetenz- 

zentrum eStandards, diese Nach-
richt. „Wenn die Hersteller von 
Feldbussystemen, die sich teil-
weise seit Jahrzehnten als Kon-
trahenten gegenüberstehen, unter 
dem Dach der OPC Foundation 
zusammenarbeiten, kann man ge-
trost von einem Durchbruch spre-
chen. Wir freuen uns sehr, dass 
Herr Hoppe sich Zeit für unsere 
Veranstaltung genommen hat.“

In seiner Keynote-Speech infor-
mierte Stefan Hoppe die knapp 
100 Gäste der Wissensoffensive 
umfassend über die OPC Founda-
tion und das Konzept der Unified 
Architecture, die als Framework 
für Interoperabilität die Vernet-
zung proprietärer Systeme er-
möglicht. Lesen Sie mehr über 
die OPC-UA auf Seite 7 in dieser 
Ausgabe: „Wenn Maschinen mit-
einander sprechen“.

		      Ulrich Hardt

Digitaler Austausch von Be-
stellungen, Lieferavisen und  
Rechnungen mittels Elek- 
tronischem Datenaustausch 
(engl. Electronic Data In-
terchange, EDI) ist ein wich- 
tiger Schritt, um Prozesse 
u.a. im Einzelhandel 
effizienter zu gestalten. Der 
Warenfluss vom Erzeuger bis 
ins Regal des Einzelhändlers 
läuft mit EDI ohne Medien- 
brüche. EDI ist oftmals 
eine Voraussetzung, um  
überhaupt im Sortiment 
großer Handelsketten gelistet 
zu werden – das gilt für  
große Zulieferer und Start- 
ups gleichermaßen. Um einen 
guten Einstieg in das 
Thema zu erhalten und  
klassische Fallstricke zu  
vermeiden, hat das Mittel-

Ein Workshop in der Offe-
nen Werkstatt Köln und im 
Co-Working-Space Wupper-
tal des Mittelstand 4.0-Kom-
petenzzentrums eStandards 
gemeinsam mit dem ZGV e.V. 
bot intensiven Austausch, 
praktisches Erleben von Di-
gitalisierung und Standards 
sowie Einblicke in die Nach-
haltigkeit. Dabei erfahren die 
Experten des Kompetenzzen-
trums eStandards ihrerseits 
viel über die aktuellen Be-
dürfnisse des Mittelstands.

Vertreter des Mittelstandsverbunds 
ZGV e.V. waren in der Offenen 
Werkstatt Köln und im Co-Working- 
Space Wuppertal des Kompetenz- 
zentrums eStandards zu Gast. 
Der Verbund hat sich u. a. mit Pro- 
jekten wie dem „Klimaprofi für 
den Mittelstand“ und seinen spe-
ziell geschulten Klimaschutzma-
nagern einen Namen gemacht 
und vornehmlich Apotheken,  

stand 4.0-Kompetenzzentrum 
eStandards gemeinsam mit 
einigen Food- Start-ups von 
„Die Höhle der Löwen“-Juror 
Frank Thelen einen Work- 
shop in München durchge- 
führt.

Ziel des Workshops war es, den 
teilnehmenden Unternehmen ei-
nen umfassenden Überblick zum 
Einsatz von EDI zu geben und die 
aktuelle Verwendung und Ent-
wicklung im Lebensmitteleinzel-
handel aufzuzeigen. Was wird von 
den Händlern gefordert und ist 
bereits bei vielen Handelsketten 
gelistet? Was ist gängige Praxis? 
Welche Nachrichtentypen sind 
bei welchen Händlern ein Muss? 
Welchen Mehrwert bringen ver-
schiedene Nachrichtentypen? 
Was ist technisch möglich und 

Bäckereien, Metzgereien, Friseure 
und Kfz-Werkstätten kostenlos im 
Hinblick auf klimaschonende Maß-
nahmen beraten. Der Besuch in der 
Offenen Werkstatt Köln eröffnete 
die Möglichkeit, sich über die Über-
schneidung von Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit auszutauschen, 
aus Erfahrungen zu lernen und  
Synergien zu entdecken.

Digitalisierung und Nachhal-
tigkeit müssen zusammen 
gedacht werden

Im Workshop wurden dazu unter 
anderem gemeinsam nachhaltige 
Geschäftsmodelle skizziert und 
der „Handabdruck“ vorgestellt – 
ein Nachhaltigkeitsindikator, der 
positive ökologische, soziale und 
ökonomische Maßnahmen misst. 
Auch nachhaltige Wertschöpfungs-
ketten wurden zentral besprochen. 
Digitale Lösungen sind oftmals 
entscheidend für die Umsetzung 
solcher Nachhaltigkeitsmaßnah-

Vor- und Nachteile – getreu dem 
Motto „zusammen und voneinan-
der lernen“. So hat während des 
Workshops das junge Unterneh-
men Luicella’s seine Lessons Le-
arned rund um die Einführung von 
EDI mit allen Teilnehmern geteilt. 
Die Teilnehmer zeigten sich mit 
dem Workshop sehr zufrieden. 
„Vielen Dank für die umfang-
reichen Informationen rund um 
das Thema EDI. Wir als Start-up 
konnten aus dem Workshop viel 
für uns ableiten und damit die 
nächsten Schritte in Richtung 
EDI im Unternehmen gezielt an-
gehen. Insbesondere die Hinwei-
se auf mögliche Fallstricke und 
Stolperfallen erweisen sich sicher 
noch als sehr wertvoll“, resümiert 
Fabian König, Geschäftsführer 
von Pumperlgsund.
Mittelständler, die Fragen zur Im-
plementierung von EDI in ihrem 
Unternehmen haben, können sich 
jederzeit an die Offene Werkstatt 
Köln wenden oder an den kosten-
freien EDI-Webinaren des Kom-
petenzzentrums eStandards teil-
nehmen. Die nächsten Termine 
finden Sie auf unserer Webseite. 
Auch der kostenlose Newsletter 
bietet stets aktuelle Termine und 
Informationen, um bei der Digi-
talisierung des Mittelstands auf 
dem Laufenden zu bleiben.

sinnvoll? Dazu gaben die beiden 
Referenten des Kompetenzzent-
rums eStandards im ersten Teil 
des Workshops einen aktuellen 
Marktüberblick und Informatio-
nen zu technischen Details.

Keine Angst vor hohen Kosten

Im zweiten Teil des Workshops 
lag der Fokus auf dem individuel-
len Stand der EDI-Aktivitäten bei 
den Teilnehmern und den Mög-
lichkeiten des jeweiligen IT-Sys-
tems. An dieser Stelle stehen klei-
nere Unternehmen und Start-ups 
oft vor der Entscheidung, entwe-
der eine eigene Schnittstelle zu 
nutzen oder dauerhaft die Dienst-
leistung eines EDI-Konverters in 
Anspruch zu nehmen. Dabei gilt 
es, einmalige Implementierungs-
kosten gegen dauerhafte Service-
kosten abzuwägen. 

Pilotprojekte einzeln testen 
und gemeinsam davon lernen

Die sogenannte „Food Family“ um 
Frank Thelen geht bei der Einfüh-
rung von neuen Themen und Pro-
zessen oft nach einem bewährten 
Muster vor: Ein Start-up testet 
und pilotiert Neuerungen und be-
richtet der Community über die 
Erfahrungen, Fallstricke und die 

men. Beispiele hierfür sind der 
softwareunterstützte Austausch 
von Nachhaltigkeitsinformationen 
oder eine algorithmisch berechnete 
optimierte Tourenplanung, die 
Emissionen durch kürzere Trans-
portstrecken verringert. Dazu ge-
hört auch die Analyse von Kunden-
daten, mit deren Hilfe passgenaue 
Angebote entworfen und damit 
Fehlkäufe verringert werden kön-
nen – das sorgt bei Verpackung und 
Transport für geringeren Ressour-
cenverbrauch.

Der ZGV reflektiert die Bedürf-
nisse kleiner Unternehmen

Bei der ZGV-Zielgruppe im Rah-
men des Projekts „Klimaprofi für 

den Mittelstand“ sind die Ver-
besserungsmöglichkeiten für die 
Unternehmen oft erheblich. Viele 
kleine Betriebe profitieren zum 
Beispiel von einem Austausch der 
Beleuchtungsanlagen oder wollen 
mit einem Wechsel zu Ökostrom 
einen positiven Effekt erreichen. 
Hinzu kommen weitere Digitalisie-
rungsherausforderungen, wie z. B. 
ein professioneller Internetauftritt. 
Ganz gleich, welchen Herausforde-
rungen sich KMU stellen müssen, 
der Bedarf an Unterstützung so-
wohl bei Nachhaltigkeit, als auch 
bei Digitalisierung ganz allgemein 
ist groß, denn das Themengebiet ist 
komplex.

	             Katharina Luckner 

produziert, und Lizza ist bereits 
in über 6.000 Supermärkten in 
Deutschland und Österreich ge-
listet. Das Unternehmen hat 2016 
erfolgreich sein Produkt ebenfalls 
bei der „Höhle der Löwen“ vorge-
stellt.
Luicella‘s ist ein Eishersteller aus 
Hamburg, der auf 100% natürli-
ches, unverfälschtes Eis aus sorg-
fältig ausgewählten Zutaten setzt 
und daraus besondere Sorten 
kreiert. 2017 hat das Unterneh-
men erfolgreich an der Show „Die 
Höhle der Löwen“ teilgenommen 
und ist bereits bei vielen Handels-
ketten gelistet.

		       Tobias Wolff

eKURIER
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eStandards im Dialog

Kreislaufwirtschaft spielerisch erfahren

Reger Ideen-Austausch beim Workshop

Stefan Hoppe erläutert das Konzept der Unified Architecture

EDI-Workshop in der Höhle der Löwen

Stefan Hoppe verkündet 
historischen Schritt zur 
Industrie 4.0

Voneinander lernen und Synergien entwickeln:  
Die Themenbereiche Digitalisierung und Nachhaltigkeit 
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„Die wahrscheinlich schnellste  
Blockchain der Welt“ (Fortsetzung von Seite 1)

Digitalisierung im Sport –  
Smarter trainieren dank  
eStandards

Vernetzte Gesundheit von morgen

ten aber immer mehr Enterprise- 
oder Industrial-Blockchain-Nut-
zungen. In den innerbetrieb- 
lichen Lösungen sind die Teilneh-
mer allerdings nicht anonym. Ein 
wachsendes Anwendungspoten- 
zial bietet sich im Dokumen-
tenmanagement, wie z. B. bei  
Konnossements in der Schiff-
fahrt. Oder im Bereich Tracking- 
and-Tracing, um verlässliche, 
aktuelle Informationen über ei-
nen Lieferstatus zu erhalten. Mit 
„Smart Contracts“ lassen sich 
auch intelligente Algorithmen im 
Sinne von „Wenn-dann-Regeln“ 
hinterlegen und zu gegebener Zeit 

ausführen. Hier sieht Behrendt 
dann auch den Übergang zu ma-
schinellem Lernen und künstli-
cher Intelligenz in der Produktion. 
„Big Data und KI setzt in der Pra-
xis eine Distributed Ledger Tech-
nologie voraus, die auch schnell 
Transaktionen durchführt. Mit 
unserem Demonstrator beweisen 
wir, dass das geht.“

		    Bärbel Winter 

Das Mittelstand 4.0-Kompe-
tenzzentrum eStandards hat 
schon eine Vielzahl von Pilot- 
und Umsetzungsprojekten 
begleitet. Von den Ergebnis-
sen haben bereits viele kleine 
und mittlere Unternehmen 
(KMU) profitiert. Doch be-
vor überhaupt ein Projekt 
starten kann, sind Unterneh-
mensbesuche sinnvoll. Diese 
müssen gar nicht zwingend 
in ein Projekt münden, son-
dern dienen auch oftmals als 
erste Orientierung, als Infor-
mationsquelle zu bestimm-
ten Themen oder teilweise, 
um erste konkrete Lösungen 
zu besprechen. Über den ge-
nauen Ablauf solcher Ortsbe-
gehungen sprachen wir mit 
Niklas Kuhnert, Digitalisie-
rungsexperte im Mittelstand 
4.0-Kompetenzzentrum 
eStandards.

eKurier: Wie läuft ein  
Unternehmensbesuch ab?

Niklas Kuhnert: Es gibt dafür kein 
Patentrezept oder eine starre Vor-
gabe. Das richtet sich immer ganz 
individuell nach den Bedürfnissen 
des KMU und seinem Digitalisie-
rungslevel. Ein Erstkontakt mit 
dem Unternehmen entsteht meis-
tens auf einer unserer zahlreichen 
Veranstaltungen. Anschließend 
folgen ein oder mehrere Telefo-
nate, um Hintergrundinformatio-
nen zum Unternehmen zu erhal-
ten und um abzuklären, wo genau 
der Schuh drückt. Oftmals mün-
det das telefonische „Abklopfen“ 
in einen Unternehmensbesuch. 
Dabei schauen wir uns den Be-
trieb an und suchen gemeinsam 
mit der Geschäftsführung und 
verschiedenen Fachabteilungen 
nach Optimierungspotenzial, das 
wir durch den Einsatz von eStan-
dards umsetzen können. Ein klas-

sisches Beispiel, das uns sehr oft 
begegnet, sind Medienbrüche in 
der Intralogistik. Vom Waren- 
eingang über die Kommissionie-
rung bis zum Warenausgang sind 
oftmals händische und digitale 
Prozesse gemischt im Einsatz. 
Andere Unternehmen haben be-
reits einen konkreten Plan bzw. 
ein konkretes Problem. Dort ver-
anstalten wir gezielte Workshops, 
in denen bereits Digitalisierungs-
konzepte bzw. Lösungsansätze 
mit eStandards erarbeitet werden 
und nächste Schritte vorgeschla-
gen werden.

Welche Vorteile hat das
Unternehmen?
Das wichtigste ist eine erste Ori-
entierung für den Nutzen der 
digitalen Transformation. Da-
durch verliert ein Unternehmen, 
das sich noch nicht intensiv mit 
der Digitalisierung im eigenen 
Betrieb befasst hat, diese diffuse 

Unsicherheit, die fast alle haben. 
Unternehmen haben mit uns 
auch immer einen konkreten 
Ansprechpartner bei Rückfragen 
oder auftretenden Problemen. 
Unsere Dienstleistungen sind für 
KMU grundsätzlich kostenfrei 
und anbieterneutral. Bei Unter-
nehmen mit konkreten Fragestel-
lungen treten wir als Sparrings-
partner auf. Wir entwickeln 
gemeinsam Konzepte und erstel-
len erste To-do-Listen. Zudem 
unterstützen wir bei der Auswahl 
von Dienstleistern für konkrete 
Digitalisierungsvorhaben. 

Wie wird aus einem 
Unternehmensbesuch ein 
Umsetzungsprojekt?
Ein Unternehmensbesuch mün-
det wie eingangs bereits erwähnt 
nicht zwangsläufig in ein Um-
setzungsprojekt. Das hängt von 
einigen Faktoren ab. Nachdem 
der mögliche Bedarf im Unter-

nehmen identifiziert wurde, muss 
das Unternehmen zunächst die 
Bereitschaft oder die Ressourcen 
zur Digitalisierung haben. Das ist 
nicht immer der Fall. Oft stehen 
wegen voller Auftragsbücher nur 
sehr geringe Kapazitäten im Un-
ternehmen dafür zur Verfügung. 

Welchen zeitlichen Aufwand sollte 
ein Unternehmen einplanen?
Das lässt sich nicht pauschal be- 
antworten. Das ist abhängig vom 

Stand der Digitalisierung im Un-
ternehmen und dem tatsächlichen 
Bedarf. Die zeitliche Spannweite 
eines ersten Unternehmensbe-
suchs ist groß: von einem zwei-
stündigen Gespräch bis hin zum 
Tagesworkshop ist alles möglich. 
Sollte daraus tatsächlich ein Um-
setzungsprojekt entstehen, kann 
man keinen festen Zeitrahmen 
benennen. 
         	     
	    Interview: Tobias Wolff

1 Befehl in  
7 Schritten

1. Controller-Befehl für Auto: 
„Losfahren“ an Blockchain
2. Blockchain sendet Transaction 
Number an Controller
3. Transaction Number wird von 
dort an MQ-Server geschickt
4. Transaction Number wird von 
dort weiter an Auto geschickt
5. Auto fordert Bestätigung der 
Transaction Number durch die 
Blockchain
6. Blockchain sendet geprüften 
Befehl „Losfahren“ an Auto
7. Auto fährt los	
…nach weniger als 1 Sekunde!

Buchstaben im griechischen 
Alphabet). Sie alle sind Open- 
Source-Lösungen, die sich als 
Standards für die sichere Kom-
munikation und Zahlung eta- 
blieren. Technisch unterscheiden 
sich die Lösungen z. B. dadurch, 
dass die Blockchain verkettete Lis-
ten verwendet, IOTA dagegen ge-
richtete azyklische Graphen. Allen 
gemeinsam ist, dass es zu einer 
Vereinbarung zwischen Maschi-
nen kommt, die wie ein dezentra-
lisiertes Buchhaltungssystem auf 
Datenbanken beruht. Bitcoin ist  
zwar die bekannteste Block- 
chain-Anwendung, daneben tre-

Neue Projekte
Alle  

Digitalisierungsvorhaben  

auf einen Blick:

 
www.estandards- 

mittelstand.de/praxisprojekte/

Karen Engelmann und Bernd Schröder von Schröder Design im Gespräch mit 
den Spezialisten der Offenen Werkstatt Leipzig

Das Leipziger Unternehmen  
vital.services GmbH hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, der Medi-
zinbranche zur Seite zu stehen 
und mit wertorientierten eHealth- 
Anwendungen Patienten und Ärz-
ten einen Mehrwert zu bieten. Mit 
mobilen Mehrwertapplikationen 
und -diensten sollen Gesund-
heitsdienstleister beim Aufbau 
und der Gestaltung regionaler 
Gesundheitsmodelle in einem 
gemeinsamen Ökosystem un-
terstützt werden. Die Fähigkeit, 
möglichst nahtlos mit anderen 
Systemen zusammenzuarbeiten 
und Informationen auf effiziente 
und verwertbare Art und Weise 
auszutauschen, stellt die Basis für 
fachliche, betriebswirtschaftliche 

und technische Innovationen im 
Gesundheitswesen dar. „Das Ge-
sundheitswesen hat besonders 
großen Nachholbedarf bei der Di-
gitalisierung. Es wird immer noch 
viel zu selten auf elektronische 
Kommunikation und digitale Pro-
zessunterstützung gesetzt“, sagt 
Florian Meißner, Geschäftsführer 
bei vital.services. Mit dem Team 
der Offenen Werkstatt Leipzig 
des Mittelstand 4.0-Kompetenz-
zentrums eStandards entwickelt 
das Unternehmen in einem Pra-
xisprojekt ein digitales Geschäfts-
modell auf Basis internationa-
ler Datenaustauschformate und 
eStandards im Gesundheitswesen.  

	       Martina Hamingerova

Auf Visite für die Digitalisierung

Ferngesteuert mit Verifizierung: Jeder Steuerbefehl durchläuft 7 Prüfprozesse, bevor das 
Modell ihn ausführt und sich in Bewegung setzt – aber die Reaktionszeit ist praktisch 
nicht spürbar

Gemeinsam mit dem Mittelstand 
4.0-Kompetenzzentrum eStandards 
erarbeitet die Firma Schröder De-
sign in Leipzig ein digitales Ge-
schäftsmodell zur Digitalisierung 
von analogen Fitnessgeräten. Beim 
sogenannten Retrofitting werden 
Trainingsgeräte ohne digitale 
Schnittstelle mittels speziell entwi-
ckelter Sensoren ausgestattet, um 

damit eine effizientere Trainings-
gestaltung der Trainierenden zu 
ermöglichen. Die Identifikation 
von notwendigen eStandards hilft 
dabei, Fitnessstudios stärker zu di-
gitalisieren und ihnen zudem eine 
ganzheitliche und einfach zu imple-
mentierende Lösung zur Verfügung 
zu stellen.
	       Martina Hamingerova
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TIFA: Leidenschaft für  
Frische trifft Digitali- 
sierung und Standards

Die TIFA eG, Spezialist für die bun-
desweite Versorgung von überregi-
onalen und nationalen Großkunden 
mit frischen Lebensmitteln, hat die 
Potenziale der Digitalisierung für 
sich sowie für ihre Mitglieder er-
kannt. Aufgrund der Komplexität 
der Aufgabe ist es zunächst wich-
tig, eine Richtung  zu definieren, in 
die die Digitalisierungs-Reise des 
Unternehmens gehen soll. Neue 
digitale Geschäftsmodelle standen 
deshalb im Mittelpunkt eines Work-

shops der TIFA eG gemeinsam mit 
den Experten für digitale Geschäfts-
modelle des Mittelstand 4.0-Kom-
petenzzentrums eStandards aus 
Leipzig  in der Offenen Werkstatt 
Köln. Neben der Geschäftsführung 
der TIFA nahm auch der neu ge-
gründete Digitalisierungsbeirat der 
TIFA teil.

	       Martina Hamingerova

Im Workshop entstehen Ideen.
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Das Kommunikationsproto-
koll OPC-UA (Open Platform 
Communications - Unified Ar-
chitecture) ist ein offener und 
freier Industriestandard im 
Bereich der Machine-to-Ma-
chine (M2M) Kommunika-
tion. Besucher können im 
Co-Working-Space Sankt Au-
gustin Näheres über die Ver-
wendung von OPC-UA in der 
Praxis erfahren. 

OPC-UA praxisnah  
kennenlernen
 
Das Kommunikationsprotokoll 
OPC-UA hat vor allem in den 
letzten Monaten stark an Bedeu-
tung gewonnen, denn 21 nam-
hafte Automatisierer – darunter 
Rockwell, Siemens und Mitsu- 
bishi – verfolgen nun ein gemein-
sames Ziel: Unter dem Dach der 
OPC Foundation wollen sie die 
Technologie OPC-UA bis in die 

Feldgeräte-Ebene vorantreiben. 
Mit dem Co-Working-Space  
Sankt Augustin bietet das  
Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum 
eStandards die Möglichkeit, den 
M2M-Standard live zu erleben 
und von dem Know-how der Wis-
senschaftler vor Ort zu profitie-
ren.

Im Horizon 2020-SPIRE-Projekt 
MONSOON arbeitet ein Team da-
ran, datenintensive Prozesse mit-
hilfe von OPC-UA zu optimieren. 
Hierfür entwickelt das Projekt-
team, bestehend aus internatio-
nalen Partnern aus sieben Län-
dern, Modelle für Unternehmen 
aus der Plastik- und Alumini- 
umindustrie. Mit Hilfe virtueller 
Datenlabore (Data Labs) werden 
Informationen über Maschinen 
und Anlagen der Unternehmen 
gesammelt und betrachtet. Aus 
diesen Daten entwickeln die Ex-
perten wiederum Modelle, die 
die Produktionsprozesse auto-
matisieren. OPC-UA dient dabei 
als eine Art „Übersetzer“ für alle 

erhaltenen Daten. Das Experten-
wissen aus Projekten wie MONS-
OON kommt den Besuchern des 
Co-Working-Spaces St. Augus-
tin zugute und kann durch die 
skalierbaren Eigenschaften von 
OPC-UA auch in viel kleinerem 
Maßstab umgesetzt werden. 

Mit OPC-UA unabhängig und 
flexibel sein

Die Skalierbarkeit ist eine der 
markantesten Eigenschaften von 
OPC-UA. Denn richtig eingesetzt, 
kann nicht nur die Kommuni-
kation zwischen Maschinen ver-
bessert werden. OPC-UA trans-
portiert neben Rohdaten ebenso 
bearbeitete Informationen, vom 
kleinsten Sensor über Leitsys-
teme bis hin zu übergeordneten 
Prozesssystemen (z.B. SCADA 
oder ERP). Das Protokoll lässt 
sich flexibel in die horizontale 
und vertikale Kommunikation 
eines Unternehmens integrieren 
und fördert den Trend zur Ver-
schmelzung von Informations- 

und operativer Technologie. OPC- 
UA agiert dabei unabhängig von 
Betriebssystemen: Die Anwen- 
dung arbeitet unter Windows, 
Linux oder MacOS und ist 
in allen gängigen Program-
miersprachen umsetzbar. Es  
handelt sich um einen offen- 
en Standard, entwickelt von der 
OPC Foundation, der ohne Bin-
dung zu Technologien von großen 
Herstellern auskommt. 
OPC-UA kann sowohl für die 
Kommunikation in geschlosse-
nen Netzwerken als auch offenen 

oder cloudbasierten Netzwerken 
eingesetzt werden. Informatio-
nen können außerdem über mo-
bile Endgeräte wie Tablets und 
Smartphones abgefragt werden. 
Für den sicheren Informations-
austausch im Internet sorgen 
Firewalls und anerkannte Stan-
dards wie SSL, TLS oder AES Zer-
tifikate.

Hannah Sophia Kuhlmann,
Dennis Weber

eKURIER
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Praxisprojekt mit migori gestartet – verpackungsfrei  
einkaufen liegt im Trend

Bei der „Bits & Bäume“ in 
Berlin treffen diejenigen auf-
einander, die dazu prädesti-
niert sind, „Digital Responsi-
bility“ zu lenken: Vordenker 
und Zukunftsgestalter des 
Digitalisierungszeitalters 
und der Nachhaltigkeitsbe-
wegung – und das Mittel-
stand 4.0-Kompetenzzen- 
trum eStandards ist mitten-
drin. Denn für Unterneh-
men wird CSR 4.0 – auch als 
Corporate Digital Responsi-
bility bezeichnet – zukunfts-
weisend sein. Die Konfe-
renz für Nachhaltigkeit und 
Digitalisierung denkt beide 
Mega-Trends zusammen.
 

Mit dem Thema „Handel und 
Digitalisierung mit Hilfe von 
eStandards“ laden der Co-Wor-
king-Space St. Augustin des 
Mittelstand 4.0- Kompetenzzen-
trums eStandards und die Wirt-
schaftsförderung Bonn im Zeit-
raum von April bis September 
2019 zu praxisnahen Workshops 
ein. Die 8-teilige Veranstaltungs-
reihe ist darauf ausgerichtet, 
Bonner Einzelhändlern den Weg 
in die digitale Zukunft zu wei-
sen. Eingeladene Experten geben 
den Teilnehmenden das nötige 
Grundwissen an die Hand, um 
die geschäftlichen Möglichkeiten 
des Internets zukünftig besser 
ausschöpfen zu können. So ler-
nen Unternehmer aus Bonn und 
Umgebung beispielsweise, wie 

In herkömmlichen Super-
märkten kann man sich als 
Verbraucher vor Verpackun-
gen kaum retten. Bei einem 
ganz normalen Wochenein-
kauf ist da der „Gelbe Sack“ 
schnell voll.  Migori setzt 
dagegen – mit verpackungs-
freiem Einkaufen. Wie digi-
tale Lösungen helfen können, 
nachhaltigen Konsum zu för-
dern, zeigt dieses Praxispro-
jekt des Mittelstand 4.0-Kom-
petenzzentrum eStandards.

Die Philosophie des Unverpackt- 
Ladens ist ebenso einfach wie 
eindrücklich. Migori-Gründerin 
Filiz Gencer: „Bei Migori ist ver-
packungsfreies Einkaufen die 
logische Fortführung des Bioge-
dankens – es geht um Nachhal-
tigkeit und Umweltschutz durch 

sie eine eigene Onlinestrategie 
entwickeln und umsetzen kön-
nen. Im Anschluss an die Work-
shop-Reihe sollen die Teilnehmer 
Fragen wie „Wie mache ich im 
Internet auf mich aufmerksam?“ 
und „Wie nutze ich das Internet 
für mein Geschäft?“ für sich  
beantworten können.

Die Workshops sind thematisch 
unabhängig voneinander und  nicht 
aufeinander aufbauend. Weitere 
Informationen erhalten Sie auf 
den Websites des Kompetenzzen-
trums eStandards und der Bonner 
Wirtschaftsförderung.

die Vermeidung unnötigen Plas-
tikmülls.“ Auf diese neue Art des 
Einkaufens schwören bereits 
viele Verbraucher, und Unver-
packt-Läden erfreuen sich seit 
einigen Jahren auch in Deutsch-
land großer Beliebtheit. Immer-
hin ist ein verpackungsfreier Ein-
kauf eine konkrete Maßnahme im 
eigenen Alltag, um die weltweite 
Müllproduktion einzudämmen.

Die Umweltverschmutzung 
durch Plastikabfälle ist in  
aller Munde – weniger Ver- 
packungsmüll zu produzieren, 
würde enorm helfen

In Deutschland werden je-
des Jahr etwa 6 Mio. Tonnen 
Plastikmüll produziert. Davon 
stammt etwa die Hälfte von Ver-

packungen. Das macht 37 kg 
Verpackungsmüll pro Kopf und 
pro Jahr. Ein stärkerer Trend 
zum verpackungsfreien Einkauf 
hätte auch globale Auswirkun-
gen: 150 000 bis 500 000 Tonnen 
Kunststoffabfälle werden aktuell 
jährlich in den Ozeanen deponiert 
- allein aus der EU.

Die Verbraucher stehen vor 
einem Dilemma: Sie wollen 
keinen Verpackungsmüll, 
aber durchaus Informationen 
über die Produkte

Auch Verbraucher, die diesem  
Verpackungswahnsinn entgehen 
wollen und daher in Unverpackt- 
Läden einkaufen, wollen aller-
dings Informationen zu den Pro- 
dukten, die sie kaufen und kon-

sumieren. Vielleicht sind sie 
daran sogar noch interessierter 
als andere, da sie nicht nur ver-
packungsfrei einkaufen wollen, 
sondern sich auch für weitere 
Nachhaltigkeitsaspekte der Pro-
dukte interessieren. Offene digi-
tale Lösungen können Läden wie 
Migori dabei helfen, auch bei ver-
packungsfreien Waren mit ihren 
Kunden zu kommunizieren, den 
Handel transparenter zu gestal-
ten und so den Trend zum verpa-
ckungsfreien Einkaufen weiter zu 
stärken. In diesem Praxisprojekt 
werden Experten des Co-Wor-
king-Space Wuppertal und der 
Offenen Werkstatt Köln zusam-
men mit Migori eine Strategie 
entwickeln, um das in die Tat um-
zusetzen.

	              Katharina Luckner

Die Konferenz verfolgt das er-
klärte Ziel, Tech-Communities, 
Umwelt- und Nachhaltigkeitsbe-
wegte zusammenzubringen, um ge- 
meinsame Lösungen für eine nach- 
haltige Digitalisierung zu entwick- 
eln – den „digitalen Wachstums- 
motor“ in eine „nachhaltige und 
faire Zukunft“ zu lenken. Denn die 
technologische Entwicklung war  
nie schneller als heute und übt 
wachsenden Einfluss auf unseren 
Alltag aus: Jeder produziert Da-
ten und nutzt Services, die auf  
der Verarbeitung von Daten 
basieren. Dabei stehen Unter- 
nehmen, die Daten verarbei- 
ten – ob als Kern ihres Geschäfts-
modells oder am Rande der  
eigenen Produktion – im Zentrum.

Ein guter Anlass, die  
Verantwortlichkeit von  
Unternehmen zu prüfen

In den vergangenen 20 Jahren 
haben Herausforderungen im 
Umweltbereich, verursacht durch 
Unternehmen, zur Entwicklung 
von Corporate Social Responsi-
bility (CSR) geführt. Wenn nun 
Daten zum wichtigsten Rohstoff 
digitaler Geschäftsmodelle wer-
den, müssen sich Unternehmen 
die Frage stellen: Was ist unsere 
Corporate Digital Responsibility? 
In einem Workshop des Kompe-
tenzzentrums eStandards auf der 
„Bits & Bäume“ haben Vertreter 
von kleinen und mittleren Unter-
nehmen, aus der Politik, Wissen-

schaftler und Bürger mit den Ex-
perten des Kompetenzzentrums 
eStandards über diese Frage dis-
kutiert. Anhand konkreter Unter-
nehmens- und Produktbeispiele 
wurden gemeinsam die Rahmen-
bedingungen und Leitlinien für 
die Corporate Digital Responsibi-
lity entwickelt. Mit Hilfe des Per-
sona-Ansatzes ging es dabei um 
die Ansprüche verschiedener Ak-
teure und Gesellschaftsgruppen 
an die Unternehmen.
Aus der Perspektive der Unter-
nehmen müssen aber nicht nur 
die Bedürfnisse der Stakehol-
der befriedigt werden. Aus den  
Herausforderungen der Corporate 
Digital Responsibility ergeben 
sich auch Chancen für neue Ge- 

schäftsmodelle, beispielsweise 
die Gewährleistung eines sichere-
ren Datentransfers oder das An-
bieten einer sicheren und leichten 
Übertragbarkeit von eingegebe-
nen Daten in andere Plattformen. 

Corporate Digital Respon- 
sibility bietet noch viele  
Gestaltungsmöglichkeiten

Natürlich bietet diese neue Cor-
porate Digital Responsibility viel 
Gestaltungsspielraum, idealerwei-
se im Dialog zwischen Wirtschaft, 
Politik und Zivilgesellschaft. An 

der Schnittstelle zwischen Nach-
haltigkeit und Digitalisierung zum 
Beispiel: Wie helfen digitale Werk-
zeuge bei der Bearbeitung von 
Nachhaltigkeitsthemen? Wie gehe 
ich verantwortungsvoll mit den Da-
ten meiner KundInnen um? 
Für Unternehmen besteht ein ers-
ter Schritt darin, diese neue digi-
tale Verantwortung zu erkennen 
und als Teil der eigenen Unter-
nehmensstrategie und Teil der Ge-
schäftsentwicklung zu verstehen.

	                 Katharina Luckner

Aus den Co-Working-Spaces

Wie können Unternehmen ihre digitale Verantwortung wahrnehmen?  
interaktive Diskussion auf der Konferenz „Bits & Bäume“

Wenn Maschinen miteinander sprechen: Der Standard für M2M-Kommunikation im Einsatz

Vorteile einer OPC-UA gestützten  
Machine-to-Machine Kommunikation im Überblick:

 	Unabhängige Plattform für die industrielle Kommunikation

 	Standardisierung unterstützt den Gebrauch von Anwendungen  
	 und Systemen verschiedener Hersteller

 	Flexible Technologie, erweiterbar und somit zukunftsfähig

 	Konfiguration muss nicht in einem Schritt erfolgen

 	Vorteile sind schnell spürbar

 	Einheitliche Schnittstellen ermöglichen den einfachen Zugriff  
	 auf Informationen und Anwendungen

 	Transparente Prozesse mit hohem Maß an Sicherheit

Bonner Einzelhändler auf  
dem Weg in die digitale Zukunft
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eStandards eKURIER

Das Mittelstand 4.0-Kompetenzzen- 
trum eStandards gehört zu Mittel- 
stand-Digital. Mit Mittelstand- 
Digital unterstützt das Bundes- 
ministerium für Wirtschaft und 
Energie die Digitalisierung in  
kleinen und mittleren Unterneh- 
men und dem Handwerk. 

Was ist Mittelstand-Digital?

Mittelstand-Digital informiert klei-
ne und mittlere Unternehmen über 
die Chancen und Herausforderun-
gen der Digitalisierung. Die geför-
derten Kompetenzzentren helfen 

mit Expertenwissen, Demonstrati-
onszentren, Best-Practice-Beispielen 
sowie Netzwerken, die dem Erfah-
rungsaustausch dienen. Das Bundes- 
ministerium für Wirtschaft und 
Energie ermöglicht die kostenfreie 
Nutzung aller Angebote von Mittel-
stand-Digital. 

Der DLR Projektträger begleitet 
im Auftrag des BMWi die Projek-
te fachlich und sorgt für eine be-
darfs- und mittelstandsgerechte 
Umsetzung der Angebote. Das 
Wissenschaftliche Institut für In- 
frastruktur und Kommunika- 

tionsdienste (WIK) unterstützt mit 
wissenschaftlicher Begleitung, Ver-
netzung und Öffentlichkeitsarbeit. 

Weitere Informationen finden Sie 
unter www.mittelstand-digital.de

Mittelstand-Digital

Impressum Herausgeber:
Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum eStandards
Projektbüro Hagen
c/o HAGENagentur GmbH | Wirtschaftsförderung
Geschäftsführer: Michael Ellinghaus
Elberfelder Straße 95 | 58095 Hagen
Tel.: +49 2331 8099-60
hagen@kompetenzzentrum-estandards.digital

Konzept & Redaktion: Ulrich Hardt
Gestaltung: IDEENpool GmbH, Hagen
Druck: Zimmermann Druck, Balve

Das Mittelstand 4.0-Kompetenz-
zentrum eStandards versteht sich 
als anbieterneutraler Partner, der 
interessierte Unternehmen über 
die Bedeutung und Gestaltung di-
gitaler Standards informiert, schult 
und Umsetzungsprojekte in Betrie- 
ben und Offenen Werkstätten be- 
gleitet. Ausgehend von empirisch- 
en Erhebungen stehen die Be- 

zungsprojekten erproben und 
Vertreter des Mittelstandes moti-
vieren, sich im Bereich der Stan-
dardisierung und Normung zu 
engagieren. In regionalen, einer 
mobilen und einer bundesweiten 
virtuellen Offenen Werkstatt wer-
den offene Standards demons- 
triert und erprobt. Dies ergänzt  
die erfolgreiche Arbeit laufender  
und bereits abgeschlossener Pro-
jekte im Rahmen der Förder- 
initiative eStandards von Mittel- 
stand-Digital und weiterer aktuel-
ler Digitalisierungsvorhaben des 
Bundes, der Länder und inter-
nationaler Einrichtungen. Alle 
beteiligten Partner legen großen 
Wert darauf, den tatsächlichen 
Bedarf des Mittelstands zu eStan-

dards empirisch zu ermitteln, um 
gemeinsam mit Unternehmen 
zu praxisgerechten Lösungen zu 
kommen.

In  zahlreichen Umsetzungspro- 
jekten und branchenübergrei- 
fenden Fokusgruppen sollen 
kooperativ Standards der digita- 
len Transformation in den Mit-
telstand kommuniziert und damit 
seine Wettbewerbsfähigkeit er- 
höht werden.

Von besonderer Bedeutung ist 
dabei auch die nachhaltige 
Digitalisierung im Sinne einer 
ökologischen und sozialen Verant- 
wortung von Transformations- 
prozessen.
 

Ein anhaltender Geschäftser-
folg bei gleichzeitig nachhal-
tigem Wirtschaften braucht 
Standards für die digitale 
Transformation – nicht nur 
in größeren Unternehmen, 
sondern ganz besonders auch 
im Mittelstand. Den Unter-
nehmen zu ermöglichen, 
Standards zu kennen, zu er-
proben, für sich mit anderen 
anzupassen und durch aktive 
Mitarbeit auszugestalten, ist 
Hauptziel der Arbeit des 
Kompetenzzentrums eStan-
dards.

Es will bewährte, offene Standards 
in den Mittelstand kommunizie-
ren, demonstrieren, in Umset-

Ein Kompetenzzentrum für den Mittelstand

Hauptziele des Kompetenzzentrums

Unternehmertreffs: Informationen aus der Praxis

www.kompetenzzentrum-estandards.digital

darfe der Anwenderunternehmen 
im Mittelpunkt, es werden aus- 
schließlich praxisorientierte Lö- 
sungen demonstriert und umge- 
setzt.

Das Kompetenzzentrum eStan-
dards ist Teil von Mittelstand- 
Digital, einem einzigartigen bun-
desweiten Netzwerk von zur Zeit 

25 Kompetenzzentren für den 
digitalen Wandel des Mittelstands 
(siehe Artikel unten). Hinzu 
kommen hunderte regionale 
Partner der Wirtschaft. Dieses ge-
sammelte Know-how steht dem 
Mittelstand zu Verfügung.
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GS1 Germany GmbH unterstützt 
Unternehmen aller Branchen dabei, 
weltweit gültige Identifikations-, 
Kommunikations- und Prozessstan- 

dards in der Praxis anzuwenden 
und damit die Effizienz ihrer Ge-
schäftsabläufe zu verbessern. Von 
der Beschaffung über die Logistik 
bis hin zum Verkauf: Das Unter-
nehmen, das in Deutschland ins-
besondere für den EAN-Barcode 
bekannt ist, entwickelt gemeinsam 
mit Industrie und Handel stan-

dardbasierte Lösungen für moder-
ne und transparente Geschäftspro-
zesse.

Kontakt: Bettina Bartz
+49 221 94714-439   
bartz@kompetenzzentrum- 
estandards.digital

Die HAGENagentur Gesellschaft 
für Wirtschaftsförderung, Stadtent- 
wicklung, Tourismus mbH wurde 
durch die Stadt Hagen gegründet 
und dient als Schnittstelle zwischen 

Wirtschaft, Verwaltung und Dienst- 
leistung. Im Bereich Innovation und 
Wirtschaftsförderung informiert 
das Serviceunternehmen über das 
breite Angebot an Fördermitteln 
des Landes NRW, des Bundes oder 
der EU. Darüber hinaus finden mit-
telständische Unternehmen hier 
kompetente Ansprechpartner und 

Zugang zu Innovationsnetzwerken 
und Brancheninitiativen.

Kontakt: Jörg Siegmann
+49 2331 8099-941  
siegmann@kompetenzzentrum- 
estandards.digital

Das CSCP (Collaborating Centre on 
Sustainable Consumption and Pro-
duction gGmbH) in Wuppertal bie-
tet wissenschaftliche Forschungs-, 
Beratungs- und Transferaktivitäten 

zum Thema Nachhaltigkeit in Kon-
sum und Produktion. Als Teil einer 
internationalen Denkfabrik stehen 
für das CSCP stets der Nutzen bei 
der Entwicklung ressourcenscho-
nender Geschäftsmodelle und die 
praktikable Umsetzung nachhal- 
tiger Lösungen im Fokus. Als Netz-
werker und neutraler Mittler zwi-
schen Akteuren aus Wirtschaft, 

Wissenschaft, Politik und Zivilge-
sellschaft genießt das CSCP eine 
hohe Reputation.

Kontakt: Thomas Wagner
+49 202 45958-62
 t.wagner@kompetenzzentrum- 
estandards.digital

Das Fraunhofer-Zentrum für In-
ternationales Management und 
Wissensökonomie (IMW) in Leipzig 
hat die fundamentalen Verände-
rungsprozesse einer globalisier- 

ten Welt im Fokus. Diese gehen 
aus Sicht des Zentrums einher 
mit Herausforderungen wie der 
weltweiten Entwicklung zur Wis-
sensgesellschaft, der weltweiten 
Verschiebung bei der Generierung 
von Wertschöpfung und der zuneh-
menden Einsicht in die Notwendig-
keit, nachhaltige Entwicklung re-
gional und global voranzutreiben. 

Das IMW unterstützt seine Kunden 
und Auftraggeber aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Politik dabei, 
diese Herausforderungen erfolg-
reich zu meistern.

Kontakt: Marija Radic
+49 341 231039-124  
radic@kompetenzzentrum- 
estandards.digital

Das Fraunhofer-Institut für Ange- 
wandte Informationstechnik  (FIT) 
in Sankt Augustin forscht zur 
menschengerechten Gestaltung in-
telligenter Umgebungen und Infor-

mationstechnik. Die Wissenschaft-
ler haben langjährige Erfahrung 
in den Bereichen Industrie 4.0/
Internet der Dinge, intelligente 
Datenanalyse, benutzerzentrier- 
tes Design und intelligente Ener-
gienetze. Der Mensch steht da-
bei stets im Zentrum. Das Ziel ist 
eine effektive persönliche Aufga-

benunterstützung bei gleichzeitiger  
Anpassung an die Arbeitssituation. 

Kontakt: Michael Grundt
+49 2241 1436-55
 grundt@kompetenzzentrum- 
estandards.digital
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